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Editorial

Am 16. März 2004, einen Tag vor seinem 70. Geburtstag, erlag Hans-Joachim
Hoffmann-Nowotny seinem langjährigen Krebsleiden. Seit 1966, als er von Peter

Heintz an das damals neu geschaffene Soziologische Institut der Universität Zürich gerufen
wurde, hat er die Entwicklung der Soziologie in der Schweiz nachhaltig geprägt.
Mit seinen Arbeiten zur Migration (Dissertation 1969) und zum Fremdarbeiterproblem

(Habilitation 1973) war er bestrebt, politisch brisante Themen in präziser

analytischer Form und frei von politisch-ideologischen Stellungsbezügen zu
behandeln. Bis zu seiner Emeritierung trug er als Extraordinarius und Ordinarius
für Soziologie der Universität Zürich und anschliessend als Gründungsdirektor
des Soziologischen Instituts der Universität Luzern entscheidend zur Entwicklung

der Soziologie in der Schweiz bei. Während fast 15 Jahren amtete er als

Direktor des Soziologischen Instituts der Universität Zürich. Zwischen 1983 und
1988 präsidierte er die Schweizerische Gesellschaft für Soziologie.

Hoffmann-Nowotny hat mit seinem Schaffen vor allem die jüngere Migrations-

und Minderheitenforschung befruchtet. In den 1980er Jahren erweiterte er
sein thematisches Spektrum und beschäftigte sich mit dem Wandel der Familie.
Seine Studien kulminieren in der These, wonach sich die westeuropäischen Länder

zunehmend in Richtung eines Konglomerats von Einzelgängern entwickeln
würden. Damit thematisierte er früher als beispielsweise Ulrich Beck die Problematik

der gesellschaftlichen Individualisierung. Hoffmann-Nowotny versuchte
seine Sichtweise, die aus heutigem Blickwinkel in einigen Aspekten vielleicht als

überzogen gewertet werden muss, anknüpfend an Dürkheim, Merton und König
in ein allgemeines Theorieraster zu überführen. Diesen makrosoziologischen Ansatz

bezeichnete er als das Struktur-Kultur-Paradigma. Auf dieser Grundlage
gelang es ihm insbesondere, der Migrations- und Familienforschung sowie der Analyse

demographischer Prozesse einen zentralen Stellenwert im Kerngeschäft der

Soziologie, nämlich der Sozialstrukturanalyse, zuzuweisen.
Das Vermächtnis von Hans-Joachim Hoffmann-Nowotny sind mehr als

200 Publikationen, von denen die Arbeiten zur Migration und zur Fremdarbeiterproblematik

mittlerweile den Rang soziologischer «Klassiker» erreicht haben. Als
akademischer Lehrer hat Hoffmann-Nowotny viele Generationen von Studierenden

zu einem theoriebasierten und problembewussten Umgang mit der empirischen

Wirklichkeit angeleitet.
Ich meine, dass die Bedeutung des Verstorbenen für die Entwicklung der

Soziologie in der Schweiz es rechtfertigt, ihn in dieser Nummer nochmals zu
Wort kommen zu lassen. Wir veröffentlichen ein Referat, das er Ende 2003 in
Luzern vor Psychiatern hielt. Hoffmann-Nowotny selbst hat die Redefassung im
Hinblick auf eine Publikation, die jedoch nicht zustande kam, überarbeitet.
Marietheres Hoffmann-Nowotny, seine Ehefrau, welche die meisten seiner Arbei-
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ten redigierte, hat auch diesen Text durchgesehen und ihre Einwilligung zur
Veröffentlichung erteilt. In seinem Aufsatz vermacht er uns nochmals ein Bild
von der Zukunft westlicher Gesellschaften, wie es ihm vor dem Hintergrund
seiner theoretischen Uberzeugungen vorschwebte.

Beat Fux
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